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Die 1848er 

Vorstufe zur Gründung von Schlaraffenreychen in AHAmerika 

 

Wie schon mein vorangegangener Beitrag 

aus der DSZ Nr. 5 mit dem Titel „Gigan-

tomanie in Boston“, so soll auch diese Zu-

sammenstellung vorschlaraffischer Ge-

schichte in Amerika der informellen Un-

terstützung des XVII. Concils in Boston 

a.U. 165 dienen. 

Das h. R. Moguntia (45) kann als „Stamm-

Mutter“ nahezu aller amerikanischen Rey-

che bezeichnet werden. Der Festschrift 

dieses Reyches „125 Jahre Aurea Mogun-

tia Teil II“ von Rt Piffche sind mehrere 

wertvolle Angaben entnommen. Auf die-

ser Grundlage ist der heutige Beitrag ent-

standen. 

Die Einwanderung in Amerika 
 

In den Jahren zwischen 1821 und 1900 befanden sich unter den rund 19 Millionen Ein-

wanderern fünf Millionen Deutsche und eine Million deutsch Sprechende aus dem Ge-

biet der Donaumonarchie. Die Einwanderung erfolgte hauptsächlich in 3 Wellen. Die 

mittlere Welle, die „Forty-Eighters“ schöpfte dem europäischen Festland wertvolles 

Potential ab. 

Die bisher häufigsten Motive der Auswanderer, wie z. B. ungünstige wirtschaftliche 

Verhältnisse, Arbeitslosigkeit durch Einsatz von Dampfmaschinen und religiöse 

Verfolgung, wurden ab 1848 durch politischen Druck in der Heimat entscheidend ergänzt. 

Die Forty-Eighters 

 

Als „Forty-Eighters“ (Achtundvierziger) wurden in den USA die Einwanderer bezeichnet, 

die sich nach dem Scheitern der Märzrevolution in den Staaten des Deutschen Bundes und 

in der Donaumonarchie gezwungen sahen, aus Europa zu fliehen, wo sie als Revolu-

tionäre gewaltsam bekämpft und unterdrückt wurden. 

Geprägt von ihren Idealen aus der früheren Heimat, traten viele der Immigranten - im 

Amerikanischen Bürgerkrieg zwischen 1861 und 1865 - freiwillig der Armee der 

Nordstaaten bei. 

Unter den ranghohen deutschen Offizieren des amerikanischen Bürgerkrieges befanden 

sich zum Beispiel der ehemalige badische Revolutionär Franz Sigel.  
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Er stieg bis zum Generalmajor auf und befehligte mit dem XI. Korps zeitweise einen 

Verband, der zu großen Teilen aus Deutschamerikanern bestand. 

Neben Generalmajor Sigel müssen auch Lorenz Brentano und Carl Schurz erwähnt wer-

den, die von 1848 bis 1849 an der badischen Revolution beteiligt waren. 

Lorenz Brentano wurde Präsident des Stadtrats von Chicago, später zum Kongressabge-

ordneten in Washington, D.C. gewählt. 

Carl Schurz, der 1829 geborene 

Journalist, Revolutionär und 

Freiheitskämpfer, unterstützte nach 

seiner Immigration Abraham Lincoln. 

Im Zuge seines Einsatzes sorgte er 

dafür, dass Lincoln einen erheblichen 

Stimmenanteil der deutschen 

Auswanderer bekam. Dafür wurde er 

1877 zum Secretary of the Interior der 

USA ernannt und blieb bis 1881 in 

diesem Amt, das mit einem 

Staatssekretär für Inneres zu 

vergleichen war und nicht mit einem 

deutschen Innenminister zu 

verwechseln ist. 

Unter den namhaften Offizieren der Donaumonarchie zeichneten sich besonders der als 

Feldkaplan der „Akademischen Legion“ der Wiener Nationalgarde bekannte Anton Füster 

und der ehemalige Hauptmann des Juristen-Corps der „Akademischen Legion“, Franz 

Wutschel, aus. 

Anton Füster kam 1853 in New York an und lebte zuerst im Gasthaus „Zum Wiener 

Legio-när“ in der Grand-Street in Manhattan, welches der ehemalige Hauptmann des 

Juristen-Corps der „Akademischen Legion“, Franz Wutschel, betrieb. Dort trafen sich 

besonders viele Exilösterreicher. 

Franz Wutschel gehörte 1861 zu jenen 

5.000 New Yorker „Forty-Eighters“, 

die sich freiwillig zum Kriegsdienst 

meldeten. Er war Offizier des „8. New 

York Volunteer Infantry Regiment“ 

und der „First German Rifles“. 
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Anton Füster leitete ab 1858 eine von der „Gesellschaft zur Förderung der sittlichen Erzie-

hung der Jugend“ gegründete Sonntagsschule, die als Vorläufer der Anfang 1859 gegrün-

deten „Freien deutschen Schule“ in New York bezeichnet werden kann und die sich zu 

einer wertvollen Institution entwickelte. 

Einer der erfolgreichsten deutschstämmigen Unternehmer war der spätere „Zuckerkönig“ 

Claus Spreckels. Er wanderte 1848 als 19-Jähriger in die USA aus und gehörte bald zu 

den reichsten Amerikanern. Immer wieder spendete er große Summen für viele öffentliche 

und gemeinnützige Organisationen in Kalifornien. 

 

Bildungsvereine, Turnvereine und Kindergärten 
 

In dieser Zeit wurden in den ganzen USA neben Bildungsvereinen, Theatergruppen, Zeit-

schriften und Zeitungen, Turnvereine und Spitäler gegründet. Geschaffen und unterstützt 

wurden auch Waisenhäuser und Armenküchen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Besonders bedeutsam für das Land war die Einführung des „Kindergartens“. Ab 1882 gab 

es in den USA keine nennenswerte Stadt, die ohne dieser - selbst bei Amerikanern hoch-

geschätzten Institution - auskommen wollte. Sogar bis zum heutigen Tag wird das deut-

sche Wort „Kindergarten“ im amerikanischen Englisch verwendet und genauso ausge-

sprochen ! 
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Deutschstämmige Maler, Bildhauer und Musiker prägten die Kultur. Die „Germania Mu-

sical Society“ von 1853 war ein besonderes Beispiel für den Stellenwert deutscher Musi-

ker und die Bedeutung deutscher Komponisten. Die später in Boston organisierten Mu-

sikfestivals unterstrichen die Wertschätzung bei der amerikanischen Bevölkerung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Deutschsprachige Zeitungen erhielten große Bedeutung. Die „New York Staats Zeitung“ 

war eine deutschsprachige Auslandspublikation und eine der ältesten Zeitungen in den 

Vereinigten Staaten von Amerika. Sie war meinungsbildend und ein gern gelesenes Blatt. 

In diesem kulturellen Umfeld spielte das Theater eine besondere Rolle. Hier traten über-

wiegend Amateure auf, die von professionellen Künstlern ausgebildet und betreut wurden. 

Meistens wurden Werke aufgeführt, die in den Theatern in Wien und Berlin erfolgreich 

waren, wobei die Aufführungen hauptsächlich aus Possen, Schwänken und Lustspielen 

von Kotzebue und Nestroy bestanden (siehe DSZ Nr. 2 a.U. 164, Seite 42 bis 43). Dieses 

Genre wurde von den Zuschauern bevorzugt und erfüllte nebenbei die wichtige Aufgabe, 

die deutsche Sprache am Leben zu erhalten. 

Durch all diese Vorgaben war die kulturelle „Erde“ aufbereitet. So war es möglich, dass 

zwei Schauspieler die ersten schlaraffischen Keime setzen konnten. Adalbert Brüning 

(später Rt Columbus der Pfadfinder) und Fritz Hitzigrath (Rt Schneidertödter von der 

Pegnitz) waren die ersten Schlaraffen, die in Amerika Schlaraffenreyche gründeten. 

Zufall kann es keiner gewesen sein, dass auf diese Weise wieder ein bewährtes Praga-

Muster zu erkennen war ! 

„Hier wie dort kamen „Theaterleute“ zusammen, die auf dem vorbereiteten Boden 

deutschsprachiger Kunst und Kultur Freunde fanden, um im humorvollen Spiel den 

grauen Alltag zu vergessen.“ 
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